2 277. 
Donnerſtag, den 26. November. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. — Hiefige auch pro Monat 10 Sgr. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

3 a. M., 26. November. 

— — in Danzig 1 Uhr 35 Min. Mittags. 
—— estags⸗Sitzung iſt bis zum Sonnabend 
eig = Der Holſtein⸗Ausſchuß wird muth⸗ 
ſchließn s zum Austrag der Sache die Aus⸗ 
Lan ug beider Bewerber um die Holſtein⸗ 
enburg'ſche Stimme beantragen. 

8 Berlin, 26. November. 
— in Danzig, 2 uhr 25 Min. Mittags. 
> — Die conſervative Fraction 

at folgenden Antrag eingebracht: Das Haus 
— ſich bereit erklären, in Bezug auf die 
: — Frage gegenwärtiger Tage, betref⸗ 
Pe a bfolge in den Herzogthümern Holſtein 

enburg und Schleswig, der Regierung die 15 
Wahrung aller Rechte des deutſchen Bund 8 
erforderlichen Mittel zur Verfügung zu ſtell N 
Die Antragfteller find: v. d. Heydt, Wa un 
und Blanfenburg. £ Er 


Von der polniſchen Grenze, 25. November. 
hi der vergangenen Nacht haben zahlreiche Verhaf⸗ 
8 ersten ſtattgefunden, worunter die 

„Dire i 
Biene — 28 gun Mußynski, Lußczewski und 
amburg, Dienſtag 24. No 
Herr v. Scheel ⸗Pleſſen if nach Ba, beru⸗ 
fen ven; en . dahin abgereiſt. Wie 

man ſagt, ſoll ihm das Miniſteri 8 i 
enge worden fein, Ba Ha 
rankfurt a. M., 25. November. 
= Nachricht, daß Preußen und Oeſterreich ihren 

eſandten am deutſchen Bunde identiſche Inſtructio⸗ 
nen gegebenſhabeu, dahin lautend, daß der Herzogßriedrich 
wegen mangelnder Ebenbürtigkeit keine Erbanſprüche auf 
Schleswig ⸗ Holftein beſitze, iſt, wie wir aus fehr 
zuverläſſiger Quelle verſichern können durchaus falſch. 

* Dresden, Mittwoch 25. November. 
Wells erften Kammer wurde heute der Antrag von 
— erathen und beſchloſſen, indem die Kammer 
Nate uftiedigung mit der geſtrigen Erklärung der 
he weis ausſpricht, in der Vorausſetzung, die Re⸗ 
Rechte Self auch für die Geltendmachung der 
nz a auf Schleswig wirken, erklärt die 
* 3 ſächſiſche Volk und ſeine Vertreter 
. 5 Regierung hierin in jeder Weiſe zu 
1 5 ſelbſt wenn hierbei die Ergreifung der 
ußerſten Mittel nöthig werden ſollte. 


München, Mitt 
Die „Baleſche —— — 
daß die bairiſche degli i als unzweifelhaft, 
regierung in der ſchleswig⸗ in⸗ 
ſchen Angelegenheit ihrer feitheri er rn 
und konſequent bleiben werde. Ueber 5 450 
Wege, wie eine glückliche Löſung erreicht erg — 
— jedoch die Bundes verſammlu — 
teen hoffen und vertrauen, daß der B 
mit dem Ernſte faſſen werde, ie; ch if um ben f 
Deutſchlands zu einem baldigen Siege zu verhelfen. 
London, Mittwoch 25. November. j 
„Daily News“ beſtätigen die Ablehnung der Einladun 
umCongreſſe Seitens der engliſ chen Regierung, ſowie daß 
ord Ruſſell aus dem Miniſterium nicht ausſcheiden werde. 
„— Mit dem Dampfer „Germania“ find Nach⸗ 
richten aus Newyork vom 14. in Cowes eingetroffen. 
ach denſelben hat General Lee auf der Südſeite 
es Rapidan Stellung genommen; General Meade 
. * zwiſchen dem Rapidan und dem Rappahannock. 
wird eine Schlacht erwartet. 


ug zu beſchließen. Wir] MW 


DanzigerDampfloot 


1863. 


Zuſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit- Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


DE — — In Berlin: Retemeyer'sCentr.⸗Ztgs.⸗ u. Ann onc.⸗Bür. 
= En 2: er In Leipzig: Illgen & Fort. 


ZurSchleswig-Holſteinſchen Angelegenheit. 


Ein berühmter Hiſtoriker, der noch zu den Le⸗ 
bendigen gehört, hat geſagt, daß die Geſchichte in 
ihrer inneren Entwickelung die höchſte poetiſche Kraft 
zeige und daß ſie in ihrer Wirklichkeit die Erfindungen der 
Poeten bei Weitem überflügele. Zugleich lautet ein 
Ausſpruch eines großen Philoſophen dahin, daß ſie 
ein im göttlichen Verſtande gedichtetes Epos ſei. 
Selten wird Einem wohl die Gelegenheit geboten, 
eine derartige Anſchauung der Geſchichte durch die 
Vorgänge des Tages in der Weiſe bewahrheitet zu 
finden, wie es gegenwärtig der Fall iſt. Blicken wir 
nur auf die Wendung, welche plötzlich eine der wich- 
tigſten Angelegenheiten in Europa, die der Herzog- 
thümer Schleswig⸗Holſtein, genommen! Die Bundes⸗ 
Execution ſtand vor der Thür. Die Hartnäckigkeit 
und der Trotz der Dänen ſchienen keine Gränzen 
mehr zu kennen. Mancher glaubte, daß die Nachgie⸗ 
bigkeit der Deutſchen und die im Innern unſeres Va⸗ 
terlandes ausgebrochenen Zwiſtigkeiten den Zuſtand 
der Ungerechtigkeit, in welchem der Bruderſtamm ſeit 
Jahren unter der Fremdherrſchaft geſchmachtet, nicht 
würden überwinden laſſen, daß vielmehr durch die 
drohenden Ereigniffe die Ketten für den Bruderſtamm 
noch feſter geſchmiedet werden würden und ſein Elend 
unabſehbar ſei. Da ereilte unvermuthet der Tod den 
König von Dänemark. Die Hand deſſelben konnte 
nicht mehr das eben fertig gemachte neue Grundgeſetz, 
durch welches die Incorporation Schleswigs vollendet 
werden ſollte, unterſchreiben. Das Band, welches 
die deutſchen Herzogthümer ſo lange an das däniſche 
Königthum geknüpft, war gelöſt. Der rechtmäßige 
Erbe derſelben erklärte ſogleich mit Entſchiedenheit, 
in ſein Recht eintreten zu wollen, damit fortan das Seepter 
Dänemarks nicht einen deutſchen Volksſtamm nieder⸗ 
beugen ſolle. Seine Erklärung fand in allen Thei⸗ 
len des deutſchen Vaterlandes begeiſterten Anklang 
und hat bis zu dieſer Stunde von Tag zu Tag die 
Gemüther in größere Bewegung geſetzt. Von allen 
Seiten her hört man von Volksverſammlungen, die 
das Schickſal der Herzogthümer berathen; in größe⸗ 
ren und kleineren Kreiſen iſt dieſes faſt einzig und 
allein der Gegenſtand des Austauſches der Gedanken. 
Die Wahrnehmung, daß es ſich im ganzen deutſchen 
Volke mächtig für die Sache Schleswig Holſteins 
regt, fehlt nirgend. Damit iſt unendlich viel gewon⸗ 
nen. Es kommt jetzt nur darauf an, daß der 
Moment, welcher ſo unverhofft eingetreten, auch in 
der rechten Weiſe benutzt werde. Geht er ungenutzt 
vorüber, ſo ſind vielleicht die Herzogthümer auf im⸗ 
mer für Deutſchland verloren. Daß durch diplomatiſche 
Verhandlungen in der hochwichtigen Angelegenheit 
gegenwärtig nichts zu erreichen iſt, braucht nicht erſt 
auseinander geſetzt zu werden. Jedermann weiß es. 
as zum erwünſchten Ziele führen und endlich die 
Schmach, welche Deutſchland durch die Wirthſchaft 
einer fremden Dynaſtie in einem ſeiner ſchönſten 
Landestheile leider ſchon zu lange getragen, iſt nur 
noch die Entſchiedenheit des Handelns: die That. 
Dieſe aber muß ungeſäumt eintreten. Nirgend möchte 
wohl die Verzögerung mit einer größeren Gefahr 
drohen, als gerade in dieſem Falle. Es iſt die 
Frage entſtanden, ob der rechtmäßige Erbe der Her⸗ 
zogthümer mit Hülfe von Freiſchaaren ſein Recht 
wahren ſolle. An ſolchen würde es ihm nicht feblen, 
wenn es die Noth erforderte. Indeſſen iſt zu er⸗ 
warten, daß diejenigen, welche über reguläre Truppen 
zu verfügen haben, zunächſt in die Schranken treten, 


In Breslau: Louis Stangen's Annoncen-Büreau. 
In Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein & Vogler. 


um ein unzweifelhaftes Recht zu wahren und Deutſch⸗ 
lands Gränzen gegen die willkürlichen Uebergriffe 
fremder Dynaſtien zu ſichern. Der Geſchichtsgeiſt 
hat durch die überraſchendſte Wendung dazu den 
Fingerzeig gegeben. Möge Niemand verſäumen, ihm 
zu folgen. Es iſt jetzt der rechte Moment da für die 
Löſung der großen uns ſchon ſo lange quälenden 
nationalen Frage. 


Rundſch a u. 
Berlin, 25. November. 

— Die Regierung — ſagt die Kreuzzeitung — 
widmet der ſchleswig⸗holſteiniſchen Angelegenheit die 
angeſtrengteſte Thätigkeit. Im Miniſterium der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten herrſcht ein lebhafter 
diplomatiſcher Verkehr und ein ſehr vermehrter 
Depeſchenwechſel zwiſchen Berlin, London, Frank⸗ 
furt a. M. und Wien. In Folge deſſen hat der Miniſter 
der auswärtigen Angelegenheiten täglich Vormittags 
ununterbrochen mit den Geſandten der auswärtigen 
Regierungen konferirt, namentlich die Vertreter Eng⸗ 
lands, Frankreichs, Rußlands und Oeſterreichs einzeln 
empfangen. 


— Der Krieg mit Dänemark gewinnt mit jeder 
Stunde an Chancen. Eine Beſetzung Holſteins in 
nicht ferner Zeit wird wahrſcheinlich ſtattfinden. 
Gerüchtsweiſe verlautet von der Mobilmachung zweier 
Armeecorps. Preußiſche Truppen ſollen neben denen 
des Bundescontingents, namentlich den hannöverſchen, 
ſofort einrücken. Von Oeſterreich heißt es, aber noch 
nicht in verbürgter Weiſe, es wolle in günſtiger Jahres⸗ 
zeit gegen die däniſche Blokade ſechs Panzerſchiffe 
ſchicken. Dies bedarf der Beſtätigung. — Ob Preußen 
ſich vom londoner Protokoll losſagen und den Herzog 
von Auguſtenburg anerkennen wird, bleibt übrigens 
unklar. Dieſen und manchen andern Punkt wird die 
Zukunft aufklären. Wir haben im vorigen Früy⸗ 
jahr nicht geglaubt, daß Preußen ſich vom londoner 
Protocoll zurückziehen werde, und man wird uns ver⸗ 
gönnen, auch jetzt abzuwarten, bis die Sache durch 
die Thatſache beglaubigt iſt. Die Ereigniſſe können 
allerdings manche Berechnung durchkreuzen, und ſie 
ſind ſchon oft klüger geweſen als die noch ſo klug 
ſich dünkenden Menſchen. 

— Der Ausſchuß des deutſchen National- 
Vereins hat in ſeiner geſtrigen Sitzung eine An⸗ 
ſprache an das deutſche Volk in Bezug auf Schleswig- 
Holſtein beſchloſſen. Die Anſprache mahnt die Fürſten 
an ihre ſchwere Verantwortlichkeit, ſie beſchwört das 
deutſche Volk ſelbſt zu handeln und fordert die Vater⸗ 
landsfreunde auf, Geld zu ſchaffen, ſowie Mannſchaft, 
Waſſen und alle Mittel bereit zu halten. Sie ver⸗ 
heißt ferner eine entſprechende Verwendung der Flotten⸗ 
gelder und fordert eine ausdauernde Selbſtbeſteuerung 
des Volkes und eine ſeſte Organiſation. Der National: 
verein hat zu dieſem Zwecke einen Hülfsausſchuß 
gebildet. 

Frankfurt, a. M., 22. Nov. Geſtern war 
Graf Ludwig Reventlow aus Kiel hier und ließ dem 
Bundestage durch den Dr. von Guaita das Schutz⸗ 
geſuch der vierundzwanzig holſteiniſchen Ständemit⸗ 
glieder überreichen, denen ſich die andere Hälfte der 
Verſammlung ohne Zweifel noch anſchließen wird, 
nach der Sanction des neuen däniſchen Grundgeſetzes 
wohl auch Baron Scheel-Pleſſen. Graf Reventlow 
iſt, wie ich höre, mit der Aufnahme, die er hier 
gefunden hat, nicht zufrieden. Selbſt der Geſandte 
einer Großmacht hat ihn wohlwollend empfangen und 


feine Mittheilungen aufmerkſam angehört. In der 
That ſteht die Sache ſo, daß Herr v. d. Pfordten 
geſtern erklärt hat, am kommenden Donnerſtag werde 
der däniſche Geſandte mit allen Stimmen gegen die 
der beiden Großmächte ausgeſchloſſen werden. Bayern 
und Baden, dieſe ſonſt ſo feindlichen Nachbarn, ſind 
in der ſchleswig⸗holſteiniſchen Sache die wetteifernden 
Antreiber der Andern. — Zu einer heute hier ſtatt⸗ 
findenden Volksverſammlung für die ſchleswig⸗holſtei⸗ 
niſche Sache haben Männer aller Parteien eingela⸗ 
den, conſervative und radicale Großdeutſche, Alt- 
und Neu⸗Gothaer, Demokraten der herrſchenden und 
der oppoſitionellen Farbe. 


London, 19. Novbr. Die Congreßfrage ſcheint 


noch nicht entſchieden. Allgemein ſpricht ſich 
die Abneigung gegen die Theilnahme am Con- 
greß aus, obgleich die Vermuthungen über 


die Abſichten des Kaiſers Napoleon hin und her 
ſchwanken. Ohne zu glauben, daß es in Paris auf 
eine große Pulver⸗Verſchwörung gegen die Unabhän⸗ 
gigkeit und Integrität Europas abgeſehen ſein müſſe, 
kann der Engländer doch triftige Gründe fürs Weg⸗ 
bleiben haben, und wäre der Grund auch nur die 
Unluſt, ſich zu blamiren. Wahrſcheinlich — ſagt die 
heutige „Times“ — iſt der Schritt des Kaiſers 
weder ein Beweis von ſeinem Entſchluß Frieden zu 
halten, noch von ſeiner Abſicht Krieg zu führen. 
Nach dem Fehlſchlag der diplomatiſchen Intervention 
für Polen blieb ihm nichts übrig als der Rückzug; 
aber wie ihn antreten? Wäre er der Miniſter eines 
conſtitutionellen Königs geweſen, ſo hätte er es machen 
können wie wir —ſein Fiasco eingeſtehen und es auf 
die Vertreibung aus dem Amte ankommen laſſen. 
Aber was eine Dynaſtie auf dem Spiele ſtehen hat, 
iſt nicht mit dem Einſatze eines Miniſteriums zu 
vergleichen. Es kann ſich möglicher Weiſe heraus» 
ſtellen, daß dieſer Congreßvorſchlag einer Feuer⸗ 
Rettungsmaſchine glich — dem Nothbehelf eines 
Mannes, der entſchloſſen iſt, auf eine oder die andere 
Art aus einer unhaltbaren Stellung zu entkommen, 
aber die Treppe nicht herabkommen kann und zum 
Fenſter nicht herausſpringen will. Wenn wir damit 
die Sache richtig auffaſſen, ſo war was der Kaiſer 
wollte mehr der Congreßvorſchlag, als der Congreß 
ſelbſt. Die Rolle, die der Kaiſer durch die Einla⸗ 
dung ſpielt, die edlen Geſinnungen, zu deren Ver⸗ 
kündigung der Vorſchlag eine ſo gute Gelegenheit gab, 
und die Vorausſetzung, die Frankreich an die Spitze 
Europas ſtellt, und den Kaiſer als reines Geſchöpf 
von Frankreichs Willen darſtellt, ſcheinen ohne im 
Grunde mehr zu bedeuten als Lord Ruſſels kurzge⸗ 
faßte und ſchmollende Rückzugsdepeſche, den Kaiſer 
auf eine höhere Stufe des Ruhmes, als er früher 
einnahm, gehoben zu haben. Das iſt die impera⸗ 
liſtiſche Manier Politik zu treiben. Der Kaiſer mag 
am Ende gar nicht ſo ſehnlich nach einem Congreß 


das erzielt, 


beabſichtigt. Sollten wir daher aus Mangel an 
der nöthigen Belehrung den Beitritt zum Congreß 
verweigern müſſen, ſo werden wir keinen Grund 
ſehen dies zu bedauern. Der Congreß hat bereits 


ihm weitern Nachdruck zu geben, wäre eben ſo ge⸗ 


fährlich wie den ſpaniſchen Gaſtfreund, der Einem 


ſein Haus, ſein Tafelgeſchirr, ſeiue Juwelen und 
ſeine Frau zur Verfügung ſtellt, beim Wort zu neh⸗ 
men. 
durch unſere Weigerung den größtmöglichen Dienſt 
leiſten. Schon haben wir durch die Weigerung, uns 
mit einer Zwangspolitik gegen Rußland ihm anzu⸗ 
ſchließen, ihm Gelegenheit gegeben, keinen geringen 
Theil ſeines Fehlſchlags auf unſere Schultern zu 
wälzen und ſeinen Mangel an Erfolg der Selbſtſucht 
und Schwachherzigkeit Englands zuzuſchreiben. Jetzt 
wird er ſagen können, daß dieſelbe Urſache ſeinen 
großartigen Plan zur Verjüngung Europas unter 
Frankreichs Auſpicien vereitelt und die Verbeſſerung 
des Menſchengeſchlechts um Gott weiß wie viele 
Jahrhunderte verzögert habe. 


— 20. Nov. Die „Times“ meint heute in Be⸗ 
zug auf die ſchleswig⸗holſteiniſche Angelegenheit, daß 
die, Anſprüche des Hauſes Auguſtenburg zwar auf 
dem Princip der Legitimität fußen, daß dieſes Prin⸗ 
zip aber wie die Beiſpiele von Spanien, Griechen⸗ 
land, Frankreich u. ſ. w. zeigen, aus Zweckmäßig⸗ 
keitsgründen zu wiederholten Malen beſeitigt worden 
iſt und daß mithin das Londoner Protokoll von 1852 
für die Erbfolge des däniſchen Throns maßgebend 
fein muß. Es iſt bei dieſer Ausführung ſehr auf- 
fällig, daß die „Times“ ganz unberückſichtigt läßt, 
daß in den angezogenen Beiſpielen die reſpectiven 
Bevölkerungen weſentlich zur Beſeitigung des Legiti⸗ 
mitätsprincips mitgewirkt haben, während eine ſolche 
Mitwirkung von Seiten der deutſchen Herzogthümer 
jedenfalls nicht ſtattgefunden hat. Indeſſen iſt dieſes 
nicht das erſte Mal, daß die „Times“ Thatſachen 
ignorirt, die ihr nicht conveniren und es iſt zur Ge⸗ 
nüge bekannt, daß die „Times“ niemals den For⸗ 
derungen der Herzogthümer günſtig geſinnt geweſen 
iſt. Die Theorie der Deutſchen, heißt es in dem 
betreffenden Leitartikel, iſt die, daß das Haus Au⸗ 
guſtenburg ſelbſt nach der Verzichtleiſtung ſeines 
Hauptes nicht übergangen werden dürfe. Wir müſſen 
das als völlig unzuläſſig betrachten. In einem ſol⸗ 
chen Falle bindet das Familienhaupt jedenfalls die 
jüngeren Familienmitglieder und Alle, welche ihm 
oder durch ihn ſuccediren würden, oder es könnte 
niemals ein Abkommen erzielt werden. Eben ſo 
wenig ſtände, wenn das Familienhaupt das Recht 
hätte, zu erlauben, daß die Krone auf einen Prinzen 
einer jüngeren Linie übergehe, Deutſchland das Recht 
der Einmiſchung zu. Der gegenwärtige König von 


verlangen, oder, wenn er es thut, ſcheint der Zweck, Dänemark gehört der Linie an, welcher die Erbfolge 


den er dabei verfolgt, uns es ſehr frei zu ſtellen, ob 
wir ihm beitreten wollen oder nicht. Was der Con⸗ 
greß auch immer für Frankreich thun möge, ſo wird 
er Niemand über unſere Stellung zu Rußland täu⸗ 
ſchen. Unſere Stellung kann er nicht verbeſſern. Iſt 
es nicht möglich, daß er ſie recht ſehr verſchlimmern 
würde? Die Themata der Congreßverhandlungen 
hat uns der Kaiſer in ſeiner Einladung nicht an⸗ 
gegeben, aber aus ſeiner Rede iſt wohl zu erſehen, 
daß die polniſche Frage eines derſelben iſt, und daß, 
um Rußlands Würde zu decken, jeder andere denk⸗ 
bare Gegenſtand der Erörterung für zuläſſig gelten 
ſoll. Europa ſoll ſich alſo als einen großen De⸗ 
battirelub conſtituiren. Wir haben, denken wir, ein 
Recht, ohne Mißachtung des Kaiſers, die Theilnahme 
an einer ſolchen Verſammlung abzulehnen. Soweit 
es ſich um Polen handelt, ſo können die Congreß⸗ 
berathungen nur mit einer zweiten an Rußland zu 
richtenden Vorſtellung enden, mit deren Zurückweiſung 
Rußland nicht allein ſtehen, die aber, wenn ſie zu⸗ 
rückgewieſen iſt, die gegenwärtige ſehr würdeloſe 
Stellung Frankreichs, Englands und Oeſterreichs gar 
nicht verbeſſern und eine Berufung an den Gott der 
Schlachten nicht unwahrſcheinlicher machen würde. 
Wir glauben, unſere Regierung hat nicht ohne Vor⸗ 
ſicht gehandelt, indem ſie genau über die Berathungs⸗ 
gegenſtände unterrichtet zu werden verlangte, ehe ſie 
auf den Congreß geht. Und wir werden von dieſer 
Vorſicht keine geringere Meinung haben, wenn ſich 
herausſtellen ſollte, wie dies wahrſcheinlich der Fall 
ſein wird, daß es unmöglich iſt, die verlangte Aus⸗ 
kunft zu erlangen. Der Kaiſer der Franzoſen iſt, 
wie uns bedünken will, nicht in der Lage, uns die 
gewünſchte Belehrung zu ertheilen. Er weiß vor⸗ 
trefflich, warum er den Congreß berufen hat, aber er 
hat wahrſcheinlich noch nicht Zeit gehabt, vollſtändig 
zu überdenken, was er auf dem Congreß zu thun 


in den Herzogthümern gehört, und deren Rechte 
werden nicht verletzt. (2) Das eigentliche Däne⸗ 
mark iſt es, welches in einen Wechſel ſeiner Thron⸗ 
folge gewilligt hat, und wenn Jemand ein Recht zur 
Beſchwerde hätte, ſo würden es die Anhänger der 
weiblichen Nachkommen des Königshauſes ſein. Es 
kann ferner nicht zugegeben werden, daß die Bun⸗ 
desregierung oder irgend ein Fürſt des deutſchen 
Bundes das Recht haben ſollte, irgend einen Staat 
bloß deshalb anzugreifen, um einen Wechſel in der 
Perſon des Herrſchers herbeizuführen, ſo lange der 
neue Herrſcher feinen Bundespflichten nachkommt. 
Wenn der König Chriſtian als Herzog von Holſtein 
ſeinen Jahresbeitrag zahlt und ſeine 3900 Mann 
zur Vertheidigung Deutſchlands entſendet, wenn daſſelbe 
angegriffen wird, ſo iſt das alles, was zu fordern 
der Bundestag ein Recht hat. Europa kann den 
deutſchen Fürſten nie geſtatten, ſich zu Richtern über 
die Legitimität eines unter ihnen aufzuwerfen und 
Gewalt anzuwenden, um Alle die zu ſtürzen, welche 
ihnen nicht gefallen. Damit würde in Nord⸗Europa 
ein Reich der Gewalt gegründet werden, wie das, 
welches der öſterreichiſchen Herrſchaft in Italien Ber- 
derben gebracht hat. König Chriſtian iſt durch eines 
der feierlichſten Inſtrumente, die jemals aufgeſetzt 
wurden, zum König von Dänemark und Herzog von 
Schleswig und Holſtein gemacht worden, die fünf 
Großmächte haben das Princip, daß die Herzog⸗ 
thümer mit Dänemark vereinigt bleiben ſollen, ſane⸗ 
tionitt, und zwei dieſer Mächte find die beiden erſten 
Monarchien Deutſchlands. Iſt das nicht ein eben 
ſo guter Rechtstitel, wie irgend einer, kraft deſſen 
eine Krone in Europa getragen wird? Es würde 
das Uebermaß von Schwäche und Thorheit ſein, 
wenn die Staaten Europas, welche dieſen Vertrag 
unterzeichnet haben, irgendwie ſo kühnen und unbe⸗ 
gründeten Anſprüchen nachgäben, wie die, mit wel⸗ 


wir für feinen urſprünglichen Zweck 
halten, und jeder Beiſtand von unſerer Seite, um 


Ja, wir können wahrſcheinlich dem Kaiſer 


Karczemke, 


chen der deutſche Bundestag vorausſichtlich auf⸗ 
treten wird. * a 
London, 21. Nov. Die „Times“ erklärt 
fi) zum 99. Mal gegen eine diplomatiſche Inter⸗ 
vention in Sachen Polens, und zum 100. 


gegen eine Beſchickung des vrofectirten Congreſſes. 
Ihr Pariſer Correſpondent ſchreibt von geſtern 


Abend: Die Antwort der Königin Victoria auf das 
Schreiben, worin ſie der Kaiſer zum Congreß einlud, 
iſt dem Kaiſer geſtern, den 19., überreicht worden. 
Sie enthält keine unbedingte Annahme der Einladung, 
aber verlangt, wie ſchon angedeutet worden, Auskun 

darüber, welche Punkte der Diskuſſion aufgeſtellt 
werden ſollen. Es werden wohl noch mehrere Schrif⸗ 
ten über den Gegenſtand gewechſelt werden. Der 
Glaube, daß überhaupt ein Congreß zufammentreteit 
wird, nimmt täglich mehr ab. — Derfelbe Correſpon⸗ 
dent ſagt auch: Es iſt merkwürdig, daß der „Mo 
niteur“ ſeit der Thronrede keine andere Nachrichten 
über den polniſchen Aufſtand als die aus ruſſiſchen 
Zeitungen bringt, während er früher ſogar die De“ 
peſchen der Nationalregierung an ihren Vertreter in 
Paris mitzutheilen pflegte. Seitdem find alle Zei 
tungen, welche am ſtandhafteſten und glühendſten für 
Polen ſprachen, fo wie diejenigen, die Rußland farr! 
kirten, eingeladen worden, in ihren Artikeln und 
Bildern gelindere Saiten aufzuziehen. Nach einem 
Gerücht wird der mit der Familie Bonaparte halb 
und halb verwandte Graf Pepoli dem Czaren intereſſante 
Mittheilungen von Seiten des Kaiſers der Franzoſen 
machen. 


Nachrichten aus Poſen und Polen. 

Von der polniſchen Grenze wird dem 
„G. G.“ von glaubhafter Seite folgender Vorfall 
mitgetheilt: Am Abend des 20. d. M. ging eine 
Ordonnanz von der 9. Compagnie des 45. Rgimts⸗ 
mit einem Befehl, ohne Gewehr zur nächſten Sta 
tion. Als der Mann ein kleines Gebüſch paſſirte, 
wird er von 7 polniſch redenden Männern umring 


und zur Deſertion nach Polen aufgefordert. Der 

Soldat leiſtet natürlich nicht Folge, ſondern ſucht 

nach Ausflüchten; da wird ihm ein Strick um 3 
d 


Hals geworfen, man ſchlägt ihn mit Knütteln, de 
die Kleider theilweiſe in Fetzen reißen und ſchleift 
ihn ins Gebüſch, nach feiner Angabe zu der genüg“ 
ſam bekannten Operation des Hängens. Kaum no 
ſeiner Sinne mächtig, greift der Soldat in die Ta“ 
ſche nach ſeinem Meſſer und ſticht damit die ihm 
nächſte Hand am Strange durch, ſo daß er frei 
wird und ſich erheben kann, ſchnell zieht er ſeinen 
Säbel, ſchlägt verzweifelt um ſich, und trifft dabei 
einen der Angreifer fo glücklich, daß dieſer todt 
zuſammenbrach. Hierdurch wurden die Andern für 
einen Augenblick ſtutzig und der Soldat gewinnt Ge⸗ 
legenheit zu entfliehen; nach ca. 200 Schritten er? 
reicht er in heftigem Lauf mit dem ſeltenen Hals“ 
ſchmuck ſein Cantonnement und feine Cameraden⸗ 
Entſetzt betrachteten dieſe den übel Zugerichteten, er“ 
kennen an dem blutigen Säbel die Wahrheit feiner 
Angaben und ſetzen in allen Richtungen den Frevlern 
nach, doch waren dieſe mit ihrem Todten und Ber? 
wundeten ſchon verſchwunden. 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 26. November. 


In dem foeben an die Mitglieder vertheilten 
19. Jahresberichte des Guſtav-Adolph⸗Vereins 
hieſelbſt findet man einen Rückblick auf die 19jährt 
Wirkſamkeit des Vereins. Es heißt darin: Als Se. Mal. 
Friebrich Wilhelm IV. durch Allerh. Erlaß vom 18. Feb 
1844 das Protektorat der Preußiſchen Guſtav-Adolph⸗ 
Vereine übernahm, trat der Danziger Verein mit ſeinem 
Statut vom 29. März 1844 ins Leben. Die opfer⸗ 
willige Liebe und Sorge für die in mannichfacher Noth 
lebenden evangeliſchen Gemeinden in der nahen Diaſporg 
der vorwiegend katholiſchen, zum Theil polniſchen Kreiſe 
Neuſtadt, Cartbaus, Berent und Pr. Stargardt hat fi 
ſchon in früheren Jahrhunderten bewährt. Bei Grün- 
dung unſeres Vereines, welcher ſich hauptſächlich den 
Regierungs⸗Bezirk Danzig zum Gebiete ſeiner kirchlichen 
Wohlthätigkeit erwählte, fanden ſich ſo große Nothſtände 
vor, als fie in Ländern katholiſcher Herrſchaft nicht viel 
ſchlimmer gefunden werden. In jenen Kreiſen von 
100 Quadratmeilen wohnten damals 114,767 Katholiken 
und unter dieſen zerſtreut 49,586 evangeliſche Chriſten, 
welche nur 15 evangelifche Kirchen beſaßen, während die 
Katholiken 114 Kirchen und Bethäuſer hatten, ſo da 
1000 Katholiken eine Kirche und 3540 Proteſtanten au 
nur eine Kirche beſaßen. Ueber 12,000 hatten ü 
eine, 2 bis 4 Meilen zur nächſten evangeliſchen Ki 

zu gehen. Es wurden zuerſt Lokal- Gottesdienſte ein“ 
gerichtet in Skurz und Karczemke, ſpäter in Lippuſch⸗ 
Die Kirchen in Karczemke und Skurz wurden erbaut 
Es wurde geſorgt für die Schule in Carthaus, Zblewe, 
Zuckau, für die Sommergottesdienſte 
Zoppot. Zuletzt wurde die Kirche in Mirchau gebaut, 
eine Pfarr-Dotation von 3000 Thlrn. geſchenkt u 


„Die böſe Nachbarin.“ Wir ſahen in derſelben das 
alte bekannte Luſtſpiel dieſes Titels von Hutt. Man 
hätte meinen ſollen, daß dieſes Luſtſpiel, welches in 
der Darſtellung eine außerordentliche Rapidität der 
Rede verlangt, gar nicht mit einer Muſik-⸗Illuſtration 
aufzuführen ſei. Dennoch iſt der Verſuch gelungen. 
Der Componiſt, Herr Klerr, hat ſich allerdings ge⸗ 
hütet, durch zu häufige Anwendung der Muſik den 
Gang der Handlung aufzuhalten. Zugleich iſt es 
ihm gelungen, diejenigen Scenen herauszufinden, in 
denen eine muſikaliſche Illuſtration an der rechten 
Stelle iſt. Was ſeine Muſik ſelber anbelangt; ſo 
empfiehlt ſich dieſelbe durch angenehme Melodien, wie 
ſie denn auch dem humoriſtiſchen Elemente in aner⸗ 
kennenswerther Weiſe Rechnung trägt. Die Vorzüge 
dieſer aus dem Luſtſpiel geſchaffenen Operette, welche 
jedenfalls eine willkommene Gabe für das Reper toir 
iſt, kamen durch die Darſtellung auf unſerer Bühne 
zur vollen Geltung. Frl. Hofrichter ſang und 
ſpielte das Bäschen allerliebſt, den Pächter gab Hr. 
E. Fiſcher mit ungekünſteltemm Humor und der 
Leichtigkeit im Geſang und Spiel, die allen ſeinen 
Leiſtungen eigenthümlich iſt. Gleichfalls führten Hr. 
L. Fiſcher (Knecht) und Frl. Gerber (Pächterin) 
ihre Rollen wacker durch. Die böſe Nachbarin 
wurde von Frau Hir ſch gegeben. Es iſt dies eine 
Rolle, welche nicht nur eine ſehr ſcharfe Characteriſtik, 
ſondern auch die vis comica in einem ſehr bedeu⸗ 
tendem Maße verlangt. Frau Hirſch wurde nach 
beiden Seiten hin der Rolle vollkommen gerecht und 
ergötzte durch ihre Leiſtung das Publikum außer⸗ 
ordentlich; daſſelbe zeichnete ſie mit lebhaftem Beifall 
aus. Es liegt gewiß im Intereſſe der Theater⸗ 
freunde, die ſo beifällig aufgenommene Operette ſo⸗ 
bald wie möglich wiederholt zu fehen. 


Gerichts zeitung. 
Criminal⸗Gericht zu Danzig. 

[Eine Methode, auf leichte Weiſe zu Geld 
zu kommen]. Am Abend des 8. Auguſt d. J. trat ein 
Mann zu dem mit ſeiner Droſchke auf dem Kohlenmarkt 
haltenden Droſchkenkutſcher Träder mit der Bitte, ihm 
einen preußiſchen Thalerſchein wechſeln zu wollen. Träder 
entgegnete, daß er nicht einen Thaler Silbergeld befige, 
aber ſein guter Freund, der Droſchkenkutſcher Kobert, 
der in ſeiner Nähe halte, würde wohl ſo viel Silbergeld 
bei ſich haben, um wechſeln zu können. — Nun begab 
ſich der Mann zu Kobert mit derſelben Bitte, und dieſer 
war denn auch zur ſofortigen Erfüllung bereit, holte 
ſeinen ſorgſam verwahrten Geldbeutel aus der Taſche 
hervor, gab dem Manne einen Thaler Silbergeld und 
empfing dafür ein Papierſtück, welches das Ausſehen eines 
preußiſchen Thalerſcheines hatte. Als ſich bereits der 
Mann mit dem gewechſelten Siibergeld entfernt 
beſah Kobert ſein Papferſtück etwas näher, wobei er die 
Bemerkung machte, daß es nicht alle Zeichen eines Thaler⸗ 
ſcheines trug; er verſammelte nunmehr einige Kameraden 
um fi, denen er das Stück Papier zur Prüfung vor⸗ 
legte. So weit die Dunkelheit die Prüfung geſtattete, 
waren fie bald darin einig, daß es kein richtiger Papier⸗ 
thaler ſei. Einer der Kameraden, der leſen konnte, ent- 
deckte endlich auf dem Stück Papier das Wort: „Wohl, 
gemuth!“ Jetzt ging den Leuten ein Licht auf; fie 
erkannten, daß dies mit einem Papierthaler Aehnlichkeit 
habende Stück Papier weiter nichts war, als ein Neu- 
jahrswunſch. Kobert, der ſich für feine Gefälligkeit 
jo. böſe betrogen ſah, gerieth in einen heftigen Zorn. 
Indeſſen ſuchte ihn ein Kamerad damit zu beruhigen, 
daß er ihm die Mittheilung machte, er kenne den ſchlauen 
Wechsler und der würde ſchon zu entdecken und zu 
zwingen ſein, das erſchwindelte Silbergeld heraus zu 
geben. Dieſer ſchlaue Wechsler wurde denn auch in der 
That bald entdeckt. Es war der ſchon zwei Mal beſtrafte 
Arbeiter Carl Julius Maß. Trotzdem, daß er ſofort 
an Kobert den Thaler zurück gab, fand er doch wegen 
Betrugs ſeinen Platz auf der Anklagebank; er erklärte 
ſich indeſſen für unſchuldig; er habe, ſagte er, das Stück 
Papier auf der Straße in der Dunkelheit an dem Rade 
einer Droſchke gefunden und es, da er nicht leſen könne, 
überhaupt kein gründlicher Kenner von Geldſorten ſei, 
in der That für einen richtigen Papierthaler gehalten. 
Daß er nicht die Abſicht gehabt, zu betrügen, gehe ſchon 
daraus hervor, daß er den Thaler ungeſäumt zurück er⸗ 
ſtattet habe. Trotz dieſes Einwandes beantragte der Herr 
Staatsanwalt eine Gefängnißſtrafe von 1 Monat. Der 
hobe Gerichtshof nahm indeſſen an, daß die Abſicht des 
ihn dem Angekl. nicht nachgewieſen ſei und ſprach 
n frei. 5 
[Ein Müßendieb.] Eines Abends 
ber v. J. erſcholl in dem Liſchke ſchen Local plötzlich 
der Ruf: Es hat ſich Einer gedrückt! was mit andern 
Worten heißt: Es bat ſich Jemand davon geſchlichen, 
ohne die Zeche zu bezahlen. Dieſer Herr Jemand hatte 
aber noch mehr gethan, als ſeine Zeche unbezahlt zu laſſen. 
Als der Kellner, welcher das Geld von dem Flüchtlinge zu 
fordern, ihm nacheilte und ihn auf der Straße feſthiell, 
um ihm die Zeche abzuzwingen, entdeckte er zwar kein 
Geld bei ihm, aber drei Mützen, welche der ignoble Gaſt 
den im Local befindlichen anderen Gäſten geſtohlen. In 
dieſem Müpendieb wurde der Buchbindergeſell Fr. Sal. 
Schröder erkannt. Auf der Anklagebank gab derſelbe 
den Thatbeftand zwar zu, aber behauptete, im ſinnlos 
betrunkenen Zuſtand gehandelt zu haben. Durch die 
Zeugenausſage konnte dies nicht feitgeftellt werden. Der 
hohe Gerichts bof verurtheilte demnach den Angeklagten 

zu einer Gefängnißſtrafe von 14 Tagen. 

— 


zum Pfarrbaus noch eine nambafte Summe beigeſteuert. 
— Un hmen durch Beiträge der Mitglieder, Ge⸗ 
Senke, Sammlungen und Kollekten haben vom Jahre 
1844 bis 1863 25,586 Tölr. betragen; dazu die Ver. 
mächtniſſe dis 1862 mit 2100 Thlr. und die Erbſchaft 
in dieſem Jahre verſtorbenen Frau Oberlehrer 
Bihn mit 11,000 Thirn. So Großes nun auch ſchon 
vom Verein geleiſtet worden ift, fo warten dennoch ge⸗ 
ede jetzt der dringenden Hülfe die Gemeinden 
Sullenc zin, wo 2000 Proteſtanten wohnen, denen 
Außer dem jungen Geiſtlichen noch Alles fehlt, was zu 
einem geordneten Kirchenſyſtem nöthig iſt, Pfarrbaus, 
Dotation, Kirche. Ferner Smazin bedarf nothwendig 
einer Kirche und endlich darf Lippuſſch auch nicht ver · 
Men werden. Wiewohl der Verein gegenwärtig reiche 
ittel beſitzt, fo reichen dieſelben doch nicht aus, um 
Aues das betzuſtellen, was doch jo dringend nöthig iſt. 
Darum thut es Noth, daß der Wohlthätigkeitsſinn der 
ewohner Danzigs und Weſtpreußens ſich wie bisher 
auch ferner recht lebhaft bezeuge, — der Vorſtand bat 
n der That während der 19 Jahre des Beſtehens des 
reins mit großer Umſicht gewirkt. In Stelle des 
ausgeſchiedenen Hrn. Reg.⸗Präfidenten v. Blumenthal 
rde Herr Juftizrath Walter am letzten Jahresfeſt 
zum Vorſitzenden erwählt. 
8 [ Generai » Verfanimlung des Stenograpben- 
ereins zu Danzig am 23. Nov.] Die vom Verein 
a annte Commiſſion für Gründung eines allgemeinen 
rbandes der ſtenographiſchen Vereine und der einzelnen 
1 tenographen der Provinzen Preußen und Pommern, 
egt die von ihr entworfenen Statuten für dieſen zu 
Lunbenben Bund zur Genehmigung vor. Der Zweck 
ies Verbandes, „des Baltiſchen Stenograpben. 
undes? iſt, das Stolze'ſche Syſtem der deutſchen 
Stenpgrappie in feiner Einheit und Reinheit zu erhalten 
Sebi = Verbreitung des Syſtems innerhalb des Bundes⸗ 
Leit — nach einheitlichen Grundſätzen zu fördern. 
— es Organ des Bundes ift der Bundes vorort; für 
erſte Bundes jahr iſt dieſes Ehrenamt dem Steno— 
9 — „Verein zu Danzig übertragen worden. Dieſer 
— atutenentwurf ſoll ebenfalls den Vereinen, welche ſich 
1 letzt zum Beitritt erklärt haben, zur Begutachtung 
orgelegt werden. — Aus den mehr das innere Vereins- 
ben betreffenden Beſchlüſſen iſt hervorzuheben, daß 
ett- und Prämienſchreiben für die Mitglieder des 
Vereins veranſtaltet werden ſollen. Die Einrichtung 
derſelben wird dem Vorſtande anhelmgegeben; eine 
Kommiffion von 3 Mitgliedern wird zur Beurtheilung 
und Prämiirung der abgelieferten Arbeiten ernannt 
Ferner theilte der Vorſitzende mit, daß am 2. Oct. der 
von ibm geleitete Curſus unter ziemlicher Berheiligung 
jeinen Anfang genommen habe und daß ebenfalls die 
zu einem beſondern Curſus vereinigten Militärperſonen 
rüſtig fortſchreiten. — Schließlich wurde zur Kenntniß 
der Verſammlung gebracht: daß das ſtenographiſche 
Kränzchen zu Danzig, Zweigkränzchen des Vereins, 
am 19. Nopbr. fein erſtes Stiftungsfeſt gefeiert habe. 
So Aena er wird das evangeliſche 
dhannisſtift“ in der St. Barbara ⸗Kirche ſei 
Jahreefeſt fe iern. Waden elbe 
— Der außerordentliche Profeſſor De. O. F. 
an der Univerſität zu 82 Br n, 10 2 — 
iſt unter Belaſſung in dieſem Amte zum Gecretair der 
königl. Akademie der Künſte daſelbſt ernannt. 
Neuf ahrwaſſer, 20. Nov. Se. Maje 
Brigg „Rover“, Commandant Lieut. z. S. Hr. — = 
iſt geſtern Abend von Plymouth in den hieſigen Hafen 
eingekommen. 
— Gegen den früheren Redacteur des „Nadwislanin“, 
Cboeiſzewski, der eine zweijäbrige Haft in Weich ſe 
mün de abſitzt, ſchwebten in Culm noch mehrere Preß⸗ 
Prozeſſe. Am 18. d. M. wurde Choeiſzewski von der 
Feſtung zum Termin vor dem Kreisgericht geftellt. 
Nr. 50 des Nadwislanin enthält einen Artikel, worin 
die Staatsanwaltſchaft Aufreizung zum Haſſe gegen die 
Regierung gefunden hatte, und Nr. 58 eine Correſpondenz 
— Strasburg, worin eine Beleidigung des dortigen 
— Jung gefunden wurde. Beide Artikel wur⸗ 
N als gegen die 8 101 und 102 des Strafgeſetzbuchs 
erſtoßend erachtet. Außerdem ſtanden noch zwei Artikel 
unter Anklage. Die Staatsanwaltſchaft beantragte drei. 
monatliche Gefängnißhaft unter Verwandelung in viere 
BER zuſätzliche Einſchließung in der Feitung. Der 
erichtshof verurtheilte Chociſzewski aber zu ſechs⸗ 


monatlicher Gefängni ; 2 : 
wurde vertagt. znißhaft. Eine Verleumdungsſach 


Königsberg, 25. Nov. Geſtern hat der Appellations⸗ 
Serichtö-Präfident Dr. Becker den Beamten des Stadt- 
. N a und ſich, wie wir hören, am 

1 , 
— neuen Wirkungskreis nach 


„Stadt⸗ Theater. 

Die Componiſten, welche für die dramatiſche 
Muſtk eine beſondere Neigung haben, find unermüdlich 
darin, Jagd auf Texte zu machen, die zur Compo⸗ 

ignet find; doch nur in wenigen Fäll 

wachen "fie eine Beute, über welche fie fich fo recht 
aus dem Grunde des Herzens freuen. Hieraus er⸗ 
klärt ſich jo manche ſeltſame Erſcheinung auf dem 
Gebiete der dramatiſchen Muſik. Viele für die Bühne 
beſtimmte Muſikwerke find geradezu ungenießbar, weil 
ſich der Componiſt im Text vergriffen. Denn hat 
dieſer nicht eine Art von muſikaliſchem Klang und 
rieb; fo kann er den Tonſetzer leicht zu allerhand 
rirrungen verleiten. Zu dem Ueberraſchendſten, 
was ung ſeit langer Zeit in Betreff der Wahl von 
en für die dramatiſche Muſib vorgekommen, ge⸗ 
die am vorigen Montag im hieſigen Stadt⸗ 


rt 
heater Operette: „Das war ich!“ oder 


—— 


= 


im Septem- 


hatte, | 


Kirchliche Nachrichten vom 16. bis. 23. Nobbr. 
Himmelfahrts „Kirche : 7 Neufahrwaſſer. 


Getauft: Dampfbagger- Steuermann Lehmann Tochter 


Meta Eliſabeth Linette. Seefahrer Ziebold Sohn 
John Albert. 

Geſtorben: Kunſtgärtner Hermann Otto Ebner, 
21 J. 2 M. 19 T., Typhus. 

Königl. Kapelle. Getauft: Schmiedemſtr. Baum- 
gart an der Plehnendorftr Schteuſe Tochter Martha 
Auguſte. Tiſchlergeſ. Kucht Tochter Maria Magdalena 
Wilhelmine. ne 
2 Geſtorben: Jouwelier Danziger Sohn Paul Hermann, 


„ 4 M., Lungenlähmung. Unverehel. Henriette 
Eliſabeth Frantzki, 50 J., Abzehrung. 
Karmeliter. Getauft: Diſchlergef. Kömmling 


Sohn Julius Rudolph. 
Ia Wittwe Angelica Thom geb. v. Biſtram, 
77 J. Alterſchwäche. Kaſtelan Klametzki Tochter Martha 
Eliſabeth, 1 J. 1 M., Maſern. Maurergeſ. Jaszinski 
Sohn Valentin Albert, 2 J. 9 M., Gehirnleiden. 


— —¼— — 
Meteorologiſche Beobachtungen. 


25 4 339,83 6,3 S. flau, trüb. regn. Wetter. 
26 80 342,43 6,1 N. mäßig, bew. Himmel. 
12 343,33 6,3 [NO. do. do. 


Kchiſfs-Uapport aus Ueufahrwaſſer. 
Angekommen am 25. November: 
Parlitz, Dampfſ. Colberg, v. Stettin, m. Gütern. 
Geſegelt: 1 Schiff m. Ballaſt. 
Angekommen am 26. November: 

Kgl. Kutterbrigg Rover, Comm. Wachſen, v. Ply⸗ 
mouth. Bohn, Maria, v. Amſterdam, m. Schienen u. 
Gütern. Weir, Morningſtar, v. Budie, m. Heeringen, 
— Ferner 3 Schiffe m. Ballaſt. 

Retourn irt: Cowie, Brothers. 

Ankommend: 1 Dampfſchiff u. 1 Schooner. 

Wind: NNO. 
—— ͤ — — . Da 
Börfen-Verkänfe zu Danzig am 26. November. 
Weizen, 160 Laſt, 133pfd. alt fl. 455; 133. Zapfd. fl. 435, 
fl. 440; 131. 3 2pfd. fl. 425, 430; 130pfd. fl. 415 
Lꝛopfd. fl. 4125, 425; 128pfd. fl. 300; 127pfd. 
. — EN 1. 228 126pfd. fl. 241 
oggen, 5 fl. 3 elle ; 129pfd. 
A br. et. e n Wen 
Gerſte, große, 116. 17pfd. fl. 225, 231. 
Bahnpreiſe ju Danzig am 26. November. 
Weizen 125—131pfd. bunt 59—66 Sgr. 
125—134pfd. hellbunt 63—75 Sgr. 
Roggen 122—130pfd. 38—41 Sgr. pr. 125pfd. 
Eroſen weiße Koch- 44—45 Sgr. 
do. Futter- 40 — 42 Sgr. 
Gerſte kleine 106 —112pfd. 32—36 Sgr. 
große 112—120pfd. 35—40 Sgr. 
Hafer 70 —80pfd. 23—26 Sgr. 
Spiritus 134 Thlr. 


N am 26. November. 
e eee eee 
ARE: % — 6186 


London. 8 M. 
Weſtpr. Pf.-Br.4% . 
Anger ommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Lieut. im 1. Leib⸗Huſaren⸗Regt. Nr. 1 v. Morſtein 
a. Strasburg. Gutsbeſ. Steffens n. Gattin a. Johannis⸗ 
thal. Dber-Sufpector Ohſe a. Stettin. Direktor Taneré 
a. Weimar. Die Kaufl. Rasp u. Michaelis a. Berlin, 
Eylert a. Solingen, Weſer a. Mannheim, Grüder und 
Beyer a. Leipzig, Staberow a. Bromberg u. Bornett g. 
Hanau. Frau Rittergutsbeſ. Plehn a. Kopitkowo. 

Hotel de rt ai 

Die Kaufl. Schocter a. Elberfeld, « a. Breslau. 
Breitenbach a. Stettin, Rogalinski a. Glauchall und 
May a. Berlin. ) 1e 

Walter's 5 35 ane a 

Lieut. z. See Graf Walderſee un nrid, z. See 
v. Eſſendeer vom Schiff Niobe. Die Guts beſ. Zieh 5 
a. Ad. Liebenau, Schmidt a. Klepevig, Kluge a. Neu⸗ 
kirch u. Kluge a: Königsdorff. Amtmann Nicolai nebſt 
Familie a. Rettkewitz. Die Kaufl. Rittler a. Tuchel, 
Krojanker a. Bromberg, Ury a. Berlin, Jacobſohn aus 
Berent u. Gebrüder Löffler a. Marienburg. 

Hotel zum Kronprinzen: 

Schiffs⸗Capitain Bubarth a. Bodſtedt. Die Kauft; 
Zimmermann u. Edel a. Berlin, Szypitzki a. Warſchau, 
Doms a. Ratibor, Kaifer a. Breslau u. Chybiorz aus 
Schwarzwaſſer. Fräul. Frieſe a. Parchau. 

Hotel Kr M. Die 
uſtizrath Schrader a. Pr. Stargardt. e Pfarrer 
e 10 * Fred u. Englich a. Hufen. Kaufl. 
Fleiſcher a. Berlin, Fabian a. Neuenburg und Hampe 

Mainz. 
nee Hotel de Thorn: 

Die Gutsbeſ. Lichtenberg a. Hinterpommern und 
Kaſſow a. Wolgaft. Die Kaufl. Heidepriem a. Berlin, 
Röder a. Mainz, Leonhardt a. Leipzig und Anderhoff 
a. Magdeburg. 


Deutſches Haus: 

Fabrikant Herbeck g. Remſcheid. dminiſtrator 
Koppe a. Publitz. Gutsbeſ. Hiller n. Gattin und Frau 
Frei⸗Schulzerei⸗Beſitzerin Krauſe a. Damerau. Baron 
v. Colas a. Berlin. Rentier Pollnau a. Danzig. Die 
Gutsbeſ. Dammerow a. Tlutzewo u. Tourbie a. Strepez. 
Kaufl. Hirſchfeld a. Stettin u. Knitſchke a. Königsberg. 

Hotel de St. Petersburg: f 
Oekonom Meindorff a. Frankfurt a. O. Gutsbeſ. 
Brandt a. Bromberg. Kaufm. Buttkus g. Halle a. S 
Fabrikant Braſch a. Hamburg. 


Stadt- Theater zu Danzig. 
Freitag, den 27. November. (3. Abonnement No. 9.) 


Zum erſten Male wiederholt: Das verlorene 
Paradies. Luſtſpiel in 1 Akt von Otto. Hierauf 
zum erſten Male wiederholt: Ein ſchweres 
Geſtändniß. Luſtſpiel in 1 Akt v. L. Crelinger. 
Zum Schluß: Das Penfionat. Komiſche Oper 
in 2 Akten von Suppe. 


„FFF 
Ü ‚Permanente Kunſtausſtellung. 2 


undegaſſe No. 93. 
Neu hinzugekommen: 


Von W. Stryowski zwei 
große Genrebilder „Ginſegnung“ 
und Maſt auf der Wanderſchaſt. 

N. Fischer zweidandſchaften. 

C. Rodde Sonnenuntergang. 

C. Scherres Aquarelle. A 
FEE DB DDR 
Do ſehr verbreitete Gerücht über das Verdauen 

der Trichinen im Schweinefleiſch, ſtört das 
Publikum im Genuß des Fleiſches und der daraus 
bereiteten Speiſen. Möge es daher zur Beruhigung 
Aller dienen, daß hier ſowohl wie auch in ganz 
Weſt⸗ und Oſtpreußen, ſoviel mir bekannt, noch 
keine Trichinen gefunden ſind, auch keine Erkrankung 
durch Schweinefleiſch vorgekommen und nur durch die 
übereilten vielen Anzeigen das Publikum ohne Grund 
in zu große Beſorgniß verſetzt worden iſt. 
Klinsmann, 

Dr. med. 


2 


2 
? 
9 
M 
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ga SSS Ee 


Danzig, 


den 24. November 1863. 
& wird für einen herrſchaftlichen Haushalt auf 
dem Lande ein gewandter Diener in 
geſetzten Jahren — auch verheirathet, entweder gleich 
oder zum 1. Januar k. J. geſucht — der ſich über 
ſeine Befähigung und moraliſchen Lebenswandel 
genügend ausweiſen kann. Offerten mit Angabe des 
letzten Dienſtes nimmt die Expedition dieſes Blattes 
unter No. 1. L. an. 


MEDAILLE DE LA SOCIETK DES SCIKMGES 
INDUSTRIELLES DE PARIS 


Keine grauen Haare mehr! 
Melanogene 


von Diequemare zu in Rouen 
Fabrik in Rouen, ıue St-Nicolas, 39, 
Um augenblicklich Haar und Bart in 
allen Nüaucen, ohne Ge fahr für die Haut 
zu färben. — Dieſes Jarbemittel iſt das 
Wette aller bisber da geweſenen. 
En- gros- Niederlage bei 


Fr. Wolff und Sohn Hoflief. in Carlsruhe. 


Gelegenheits⸗Gedichte aller Art 


Rudolph Dentler, 3. Damm No. 13. 


fertigt 


Rathswein Keller. 


Freitag, den 27. November c.: 


AOS onen 


von der Capelle des Hrn. Muſildirector Laade- 


Anfang 7½ Uhr. 
à Fl. 21 Sgr., 14 Fl. 1 Thlr. 


Ap felw ein, 2.9. v. 30 Ort. 23 Thlr. erel 
N anz vorzügl., à Fl. 34 Spt 
Borsdorfer⸗, 1001 1 Ge, Ant. iht. ercl 
Aufträge gegen Baarſendung oder Nachnahme. 
Berlin. F. A. Wald. 


Entree 2½ Sgr. 


Sonnabend, de 


Paulus von Mendelsohn. 


Es folgen im Januar: Das verlorne Paradies (2. Theil, die Schöpfung), und Fantasie 
von Beethoven; am Charfreitag das Requiem von Kiel. 


N Abonnements-Listen liegen aus in den 
Ziemssen und Habermann. 


Erstes Abonnements-Concert 


n 5. December, 


Musikalien Handlungen der Herren Weber, 


Wilh. Behfeldt. 


Photagraphiſches Atelier, 


©. Flottwell, Reitbahn Nr. 7., 


empfiehlt ſich einem hochgeehrten Publikum hiermit gan 
gröbere findet ſtatt von 9—3 Uhr. 0 


ro 


ere Bilder von 1 Thlr. an. Gleichzeitig empfehle 
anzig, Thorn und Marienburg, 


| ergebenſt 
Viſitenkarten pro Did. 3 Thlr. 


Anſichten vol 
üngſtes Gericht und als 


etwas ganzNeues Photographien von der geſammten preußiſchen Flotte 


in 3 Blättern, großes Format, 


Die billigſte Buchhandlung der Welt! 
Die beſten Bücher, neu! 
zu nie dageweſenen Spottpreiſen! 


Garantie für neu! — complet! — fehlerfrei u. elegant! 


Ilustrirtes Unterhaltungs-Magazin, Neueſtes, enthält 
über 100 illuſtr. Romane, Novellen, Reiſebeſchreibungen, 
Völkerkunde, Naturwiſſenſchaft ac. ꝛc., größtes Hoch-Quart- 
Form., mit über 100 Abildgn, 1863, eleg, nur 20 Art! 
— Brockhaus berühmtes grösstes Converſationslexicon, 
vollſtändig, A —3, in 10 ſtarken Bon. geb. (antiquariſch), 
nur 4 n — Kupferatlas hiezu, in 70 Kupfertafeln 
und Karten, nur 1 % — Neuester grosser Atlas der 
ganzen Erde, die allerneueſte Auflage, 1862, vollſtändig 
in 60 meiſterbaft ausgeführten deutlichen Karten, alle 
prachtvoll colorirt, ſowie ſämmtliche Karten der alten 
Welt, Himmelskarten und Pläne aller Hauptſtädte, 

größtes Royal-Folio-Format, elegant! nur 4 

24 e (Werth das Vierfache). — gg Bulwer’s ſämmil. 
Werke, die ſchönſte deutſche Pr.⸗Ausg., in 50 Bänden, 
oss Oct. Format, feinſtes Papier, herrlicher Druck, 
elegant! nur 54 l — Cooper's Werke, 44 Bde., 
ebenso, nur 57 l — Boz (Dickens) ausgewählte 
Werke, 25 Bde., ebenso, nur 2} A! — Düsseldorfer 
Künstler - Album, mit den weltberübmten Kunſtblättern, 
r. 4., eleg., nur 52 Gr! — Schiller’s ſämmtl. Werke, 
Coticſche Pracht⸗Ausgabe von 1862, Velinpapier, mit 
Portr., in Stahlſtich nur 33 % — Militair - Album, 
12 color. Prachtbl., gr. 4to, in Carton, 1.2! — 
Friederike Bremer's ſämmtliche Romane, 106 Theile, 
nur 34 2! — Der illuſtrirte deutsche Hausfreund, von 
Gerſtäcker, Hoffmann, Wehl und den beliedteſten Schrift- 
ſtellern, drei Jahrgänge, Octav, mit hunderten von 
Abbildgn., Velinp., 1863, eleg., zuſammen nur 20 Gr! 
ug. Sue's Romane, die bübſche deutſche Kabinet⸗ 
Ausg., 120 Bde., nur 4 % 28 n! — George Sand's 
Romane, 48 Theile, nur 50 ! — Chemie für Laien, 
ehr populär, mit 50 Abbildgn., nur 12 Gr! — Claudius 


1 Werke, illuſtr. Ausg. 8 Bde., nur 1% 20 Gr! 
If. Br. Sir. 
Pr. Freiwillige Anleihe 4 921 — 
Staats - Anleihe v. 1859 99. 5 1024101 
Staats- Anleihen v. 1854, 55, 57. 4 98 | 97 
do. v. 1859. 47 9897 
do. 5. 1858. 4 9897 
do. v. 1850, 18522 4 934 — 
do. Br; 1898, ersrimiece. ana 934 — 
do. v. 18622. 4 934 — 
Staats -Schuldſchei ne . 34 87 | 86 
Prämien- Anleihe v. 1855. [34 1173116 


Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von 


f j zu 2 Thlr. 
bevorſtehenden Weihnachtsfeſte bitte recht bald 
zur vollſten Zufriedenheit eines geehrten 


Regina Flottwel, Wittwe. 
nn: T 


Beſtellungen zu dem 
d zu machen, um dieſelben 
Publikums ausführen zu können. 


— China, neueſte Reiſen u. Beſchreibung, Prachtkupfer⸗ 
werk, mit 35 Stahlſtichen, gr. Oct., eleg., nur 50 f 
Shakespeare's ſämmtl. Werke, neueſte deutſche Pracht» 
Ausg., 12 Bde., mit feinſten engl. Stahlſt., (Elaff.- 
Format), in reich vergoldeten Pracht Einbänden, nur 
I — Byron’s compl. works, Pr.⸗Ausg., 5 Bände, 
mit Stahlſt., nur 60 % — Berghaus, Geographie und 
Naturgeſchichte von Deutſchland, neueste Ausg., 15 Thle., 
nur 1.92! — Die galanten — — Geheimnisse Hamburgs, 
6 Bde., größtes Octav Format, nur 3 ! — 1001 
Nacht, neueſte Pr.⸗Ausg., in 24 Bon., nur 1.2224 n. 
— Lessing's Meiſterwerke, 2 Bde., ſauber gebd., nur 
25 n — Alexander Dumas Romane, die hübſche deutſche 
Kabinet⸗Aug., 125 Boöchn., nur 4 % 28 n — 
Calver's Pflanzenkunde, groß Quart, mit ca. 100 color. 
Abbildgn., nur 24 Gr! — Calver's Obſt- und Beeren⸗ 
Früchte, gr. Quart, mit hunderten color. Abbildungen, 
nur 13 721 — Kotteck's allgemeine Weltgeschichte, 
30 Theile, mit 30 Stahlſt., neueſte Auflage, bis auf 
Garibaldi, (1862), nur 3 % — Hogarth's Werke, die 
berühmte grosse Stahlstich-Pracht⸗Ausg. mit vollſtänd. 
deuiſcher Erklärung, ſehr elegant! nur 3 1 — 
Malerische Naturgeschichte aller Reiche, neueſte 63er 
Aufl., ca. 800 große Oct.⸗Seiten Text und 400 colorirten 
Abbildgn., Prachtband mit Vergoldung, nur 48 Gr! — 
Iffland's ſämmtl. Werke, ſchönſte vollſt. Ausgabe, in 
24 Bdn., Cl.⸗Form., elegant! nur 88 / — Lichten- 
berg's Werke, illuſtrirte Ausg., in 5 Bdn., eleg.! nur 
40 Get — erh sera populaire, für Anfänger, 
neueſte Aufl., gr. Oet., mit vielen eolorirten Abbildgn., 
ſauber gebunden, nur 26 Fa! — L. Mühlbach's Romane, 
die elegante Ausgabe, in 19 Bänden, vollſtändig, nur 
3 & 28 Hel! — Die geheimen — dunkeln — — Häuſer 
Berlins, groß Oet., 15 n! — Don Juan’s Liebesaben- 
teuer, (Seitenſtück zu Caſanova), 4 Bde., gr. Oct., nur 
1 20 n — Walter Scott's ſämmtl. Werke, vollſt. 
deutſche Ausgabe in 175 Bdn., elegant! nur 53 N. 
(Auswahl in gr. Oetav⸗Ausgabe, nur 21 ) — 
Alexander v. Humboldt's Erinnerungen, Briefe, Nachlaß 
ze. neueſte Ausg., eleg. gebd., nur 14 %, — Humboldt's 
Reiſen II., gr. Oct., 23 F! — 36 der beliebteſten 
neueſten Tänze für Clavier, (nur die beſten!) zuſammen 
38 Art — F. d. Velde’s ſämmtl. Werke, 8 Bde., nur 


* 


Berliner Börfe vom 25. November 1863. 


Edwin Groening in Danzig. 


44 Ari! — Wieland’s jämmtt. Werte, neueite Pracht; 
Ausgabe. in 36 ſtarken Bbn., elegant! nur 6 28 He 
— Willbrand’s große Botanik von Linné, ca. 700 groß 
Octapſeiten, ſtatt 5 &, nur 44 J! — Die Hamburg! 
Prostitution im ganzen Umfange, 18 Theile, 2 @' 7 
Julchen und Jettchen’s Liebesabenteuer, 2 Bde., 2 2 
— (Bilderſammlung hierzu 2 %!) — Casanova's Den 
würdigkeiten, beſte vollftändigfte deutſche Ausg., 24 Bde. 
12 . — Bruckbräu, Verschwörung von München. 
dito von Berlin, à 2 1 — Das neue Decamerosb. 
illuſtr., 2 Bde. 3 ! — Denkwürdigkeiten des Here 
von H „Auctionspreis 3—4 Louisd'or), 2 ! fi 
Der Roman eines öffentlichen Mädchens (Seitenſtück; 
Herr von H.) 2.741 — FaublasLiebesabenteuer, 4 Bde. 
mit — — Kupfern, 3 1 — Galante Abenteuer, m 
verfiegelten Kupfertfln., 2 Bände, A 1 vo 10 

Novellen u. Erzählungsbibliothek v. Gerftädl! 
Maſſus x. zc., 6 Bde., nur 25 ! — Landwirthschaf, 
allgemeine des 19ten Jahrhunderts, oder das Ganze be 
Landwirthſchaft, 50 Bde., mit vielen 1000den Abbild" 
nur 4 24! — Reinecke Fuchs, das berühmte gro 
Prachtkupferwerk mit den meiſterhaften Stahlſti N 
(Quart), ſehr elegant! nur 3.74! — Jahrbuch für pocl 
und Proſa, von Geibel, Beck, Chamiſſo ., 350 Seite“ 
groß Octav, gebunden, nur 9 Gr!!! — 


Wer daher feinen Bücherbedarf aus beſter und sittigf 
Quelle (worüber tauſendeAnerkennungsſchreiben vorliegt, 
beziehen will, wende ſich nur an die langjährig renommi 


D. J. Polack sche Export- 
Buchhandlung, Hamburg. 


wird zur Deckung des Porto's beigefügt 1 

Gr alls nach der Beftellung: Novellen, Nail 

der Geſellſchaft, Romane; bei größeren 5 

ſtellungen noch: Bibliothek der neue it 

deutſchen Claſſiker, 50 Bände, mit Port 
Alles gratis!! 


Verzeichniß der Hamburger Broschüren, krotler 
Curiosa ꝛc., wird auf Verlangen gratis & franco verſand 


1 — 


If. Pr. Sd. If. dr. SL 
Oſtpreußiſche pfandbrieſe. 3 Bei 812 Danziger Privatbank ee e e abs 00 W 
do. do. . 4 914 908 | Adnigsberger Privasbank u . 4 100 7 
pommerſche vo. nennen 34 86 855 Pomm erſche Rentenbrieſfſe 493 9 
50. de. 2 4 6 — Poſenſche ds. een 1a Me 
Po ſenſche do. 9999 . 4 — — preußiſche do. 47. . 4 fe 90 
de. de. 4 — | — |Preufifge Pan- Antheil-Scheine . 43121 125 
de. neue do. 9. . 4 | 90% | 9045 Oeſterreich. Metalliques . 5 61 6 
Werpreufifhe do. 3182 — do.  Üntional-Anleibe ee 7 7 
do. v0. . e914 90% do. prämien-Anlei e 2 25 Ai 
do. do. neue 4 — — Auſſ.-Polniſche Schatz- Obligationen 470 


